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haft geführten Verwaltung der städt. Waldungen hat sich der Verstorbene schon

frühzeitig mit dendrologischen Versuchen insbesondere zur Einführung ausländischer

Holzarten in den städt. Forstbetrieb beschäftigt.

Die von ihm zu diesem Zwecke angelegten Forstgärten bei Diedorf erfreuen

sich besten Rufes.

Bald nach Begründung der DDG. trat er derselben bei und zählte wohl mit

zu den eifrigsten und anhänglichsten Mitgliedern derselben.

Die Verdienste Ganghofers in der städt. Forstverwaltung wurden von der Stadt-

gemeinde Augsburg wiederholt in ehrendster Weise durch seine Ernennung zum
städt. Forstrat und Oberforstrat, sowie durch andere Beweise hoher Anerkennung ge-

würdigt. Am I. Januar 1903 trat er in den wohlverdienten Ruhestand.

Der Verstorbene war seit dem Jahre 1864 mit einer Tochter des königl.

bayer. Kreisforstmeisters Wanderer verheiratet, aus welcher Ehe drei Söhne und

zwei Töchter hervorgingen, von welch ersteren wieder einer in den bayer. Staats-

forstdienst getreten ist.

Der älteste Bruder des Verstorbenen war der frühere Chef der bayer. Staats-

forstverwaltung, Geheimrat A. von Ganghofer; der bekannte Dichter ist sein Neffe.

Weiß^ Forstrat, Augsburg.

Ausflüge der DDG. im Unter-Elsars.

Von Forstmeister Rebmann-Straßburg i. E.

A. Der Ausflug in die Rheinwaldungen.

Der Vormittag des 8. August war der Besichtigung der Rheinwaldungen ge-

widmet. Kurz nach 7 Uhr bestiegen wir die Wagen und ging die Fahrt durch

Neudorf nach Fasanengarten. Beim Betreten der Kulturen gab Verfasser dieser

Zeilen kurzen Aufschluß über Klima und Boden, frühere und jetzige Wirtschaft, um
den Teilnehmern einen Einblick in die eigenartigen Verhältnisse zu ermöglichen.

Das Klima ist mild und feucht mit einer mittleren Jahrestemperatur von 9,4
^

bei Schwankungen von — 25 '^ bis + 35>9 ^- Das Frühjahr wechselt hier sehr;

eine große Rolle .spielt die Witterung im April; meist trocken und heiß, geht die

Vegetation rasch vorwärts. Wenn die Pflanzenwelt im schönsten Schmucke dasteht,

richten die, manchmal Ende Mai noch auftretenden Spätfröste schlimmen Schaden an.

Die größten Verschiedenheiten trifft man beim Boden — hier eine trockene

unfruchtbare Sand- und Kiesbank, hart daneben tiefgründigen fruchtbaren Schlick-

boden. Ebenso wechselnd ist je nach dem Bindemittel der kiesige Untergrund.

Die Flächen von gleicher Bodengüte sind selten einige Hektar groß, sondern meist

klein, sie bedingen eine hörst- und gruppenweise Anzucht der Holzarten. Die

Waldbilder sind daher sehr mannigfaltig. Eine wichtige Aufgabe des Forstmannes

liegt darin, die passende Holzart für den jeweiligen Boden herauszufinden. Den
größten Einfluß auf die Feuchtigkeitsverhältnisse des Bodens hat der Wasserstand

des Rheines, weil das Grundwasser mit diesem steigt oder fällt. Bei Schwankungen

im Wasserstand von i—6 m leiden wir bald unter Trockenheit bald unter Nässe. Den
besten Wuchs kann man bei einem etwa 3 m hohen Wasserstand konstatieren.

Über die frühere Wirtschaft ist wenig zu sagen. Bis in die 80er Jahre

hinein wurden zu Rheinbauten ungeheure Mengen Faschinen verwendet — jährlich

etwa 300 000 Stück — so daß von einer geordneten Wirtschaft keine Rede sein

konnte. Der schlechte Zustand der Rheinwaldungen erklärt sich hieraus und darf

man deshalb keine Vergleiche mit andern Waldungen machen. Erst nach Vollendung

der Rheinkorrektion konnte 1885 der erste Betriebsplan aufgestellt und damit eine
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regelmäßige Wirtschaft eingeführt werden. Die jetzige Wirtschaft erstrebt die Er-
ziehung von Hochwald. Ein Teil des Waldes muß aber als Mittel- und der Rest
als Faschinenwald weiter bewirtschaftet werden.

Die sich darbietenden Bilder in dem 3225 ha großen Rheinwald sind sehr

ungleichartig und mannigfaltig. Knorrige tiefbeastete Alteichen häufig mit Epheu
überzogen, Rüstern, Eschen, Nuß- und Kirschbäume, Pappeln und Birken mit
dichtem Unterholze wechseln mit Fichten und Jungwüchsen verschiedener Holz-
arten — darunter auch viele Exoten — ab. Längs des Rheines findet man die

Weidengehege und Faschinenwaldungen , welche alle 6 — 7 Jahre zum Abtrieb

gelangen. In diesem Jahre braucht die Rheinbaubehörde beispielsweise 76 350
Faschinen, wozu der kahle Abtrieb von 198 ha Faschinenwald notwendig wird.

Die Exkursion führte die Fasanengartenstraße entlang, an den Pulvermagazinen

und dem Erholungsheim vorüber bis Abt. 13g wo wir die Wagen verließen, um
die I—5 jähr. Walnußkulturen in Augenschein zu nehmen (Nr. 6— 8 des Verz.).

Die erste 3—5 jähr, mit Buchen und einzelnen Eichen gemischte Walnußkultur ist

0,5— 1,85 und durchschnittlich 1,20 hoch. Die angrenzende 2 jähr. Kultur 0,30
bis 2,45 durchschnittl. 0,80 und die i jähr. 0,25—0,80 durchschnittl. 0,40. Die
ältere Kultur wurde in den ersten Jahren unter dichtem Schutzbestande gehalten,

was den Wuchs zurückhielt; bei den jüngeren Kulturen wurde stärker gelichtet, was
sich sehr bemerkbar macht. Auffallend ist der bedeutende Höhenwuchs einzelner

Pflanzen, welche auf Stocklöchern stehen und vollen Lichtgenuß haben. Die Ursache
liegt hier in der tiefgehenden Bodenlockerung, welche das Wachstum der Walnuß
ungemein fördert.

An mehreren schönen Alteichen vorüberfahrend, kamen wir nach Abt. 140,
wo wir 8— 12 jähr. Walnüsse mit Zwischenpflanzung von Eichen und Buchen
(Nr. 15— 16 des Verz.) sowie einer Gruppe von Carya alba antrafen. Die Kultur

wurde unter Schutzbestand erzogen, welcher im letzten Winter entfernt wurde.

Der Weg führte dann über den krummen Rhein, wo wir schöne Horste von
Thuya gigantea und Pinus Strobus und beim Forsthause Oberjägerhof mächtige

Eichen, sowie eine Lärche von 150 Umfang und 25 m Höhe sahen. Das Brunnen-
wasser überschreitend kamen wir in fünf größere Walnußkulturen der Abt. 118
und 119 von i— 6 Jahren (No, 17— 21 des Verz.), durchweg unter Schutzbestand.

Nur bei dem regia-Horst wurde im letzten Winter der Rest des Schutzbestandes

abgetrieben, welch plötzliche Lichtstellung ein Nachlassen im Höhenwuchs ver-

ursachte. Im 4. Horst (No, 20 des Verz.) konnten Pflanzen vorgezeigt werden,

welche im 2—3 jähr. Alter verpflanzt wurden und infolgedessen mehrere Jahre

kümmerten, während die Saaten und i jähr. Pflanzungen sehr schön waren. Nach
Besichtigung dieser hübschen vielversprechenden Kulturen wurden die Wagen be-

stiegen und ging die Fahrt in nördlicher Richtung nach der Saatschule Breitlach

(No. 22—28 des Verz.), dort fanden wir eine Streifenkultur von 2 jähr. Schwarz-

nüssen mit Buchenzwischenpflanzung. Dann links einen 14 jähr. Horst nigra im
Quadratverband 1,50 und gleich daneben einen ebenso alten regia-Horst — beide

mit Buchen unterpflanzt. Auf der rechten Seite wurde ein Schutzbestand von
Kiefern und Schwarzkiefern erzogen, weil die dortigen Walnüsse und Buchen all-

jährlich erfroren (Frostloch). Es war wenig Hoffnung vorhanden die Pflanzen durch-

zubringen. Seitdem aber die Kiefern über die Nüsse und Buchen hinausgehen,

haben sich die letzteren zusehends erholt und schieben sich jetzt die Stämmchen
zwischen den Kiefern prächtig hindurch.

Weiter nördlich befindet sich auf einer feuchten Stelle eine 5 jähr. Sitkagruppe

mit 1,10 m hohen Pflanzen, Westlich schließt sich ein Horst von Carya alba an,

welcher vor 4 Jahren mit Kiefern, welche als Schutz- und Treibholz dienen durch-

pflanzt wurden. Der ungleiche Höhenwuchs der Pflanzen von 0,25— 3 m rührt

daher, daß die Kultur in den ersten Jahren sehr stark unter Wildverbiß, besonders
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durch Kaninchen zu leiden hatte. Auch Engerlinge und Wühlmaus richteten stets

großen Schaden an. Nur wenige Pflanzen kamen in den ersten Jahren durch, es

mußte alljährlich nachgepflanzt werden. Die fehlenden Pflanzen wurden stets wieder

ersetzt, um den Horst zu vervollständigen. Andernfalls wäre die Kultur jetzt

2— 3 m hoch. Diese Kulturen gehören übrigens durch die großen sich entgegen-

stellenden Schwierigkeiten zu den interessantesten und lehrreichsten des Waldes.

Auf dem Rückwege nach der Straße kamen wir an einem frohwüchsigen

Horst i5jähr. Nordmannstannen von 4— 6,4 m Höhe vorüber, welcher aber durch

das Laubholz etwas verdeckt war und deswegen weniger hervortrat. Wir bestiegen

wieder die Wagen, fuhren an einer prächtigen Starkeiche und mehreren Eichen-

und Walnußkulturen vorbei und dann auf dem Rheindamm in nördlicher Richtung

bis zur Abt. 71. Dort besichtigten wir 4 besonders schöne und frohwüchsige

Kulturen. Die 12 jähr, nigra haben bereits über 7 m Höhe und sind so ge-

schlossen, daß sie sich von den unteren Ästen reinigen, Sie bieten ein besonders

schönes und lehrreiches Waldbild. Hier kann direkt beobachtet werden, welch

nachteiligen Einfluß der Unkrautwuchs hat. Einige Stellen dieser Kultur sind stark

mit Gras bewachsen. " Die gleichalten Pflanzen sind infolgedessen nur 1,50 hoch,

während die andern über 7 m Höhe haben. Diese Beobachtungen kann man
übrigens in vielen Kulturen machen.

Zum Rheindamm zurückgehend, bestiegen wir wieder die Wagen, fuhren an

den Schießständen und dem Wasserwerk vorüber zum kleinen Rhein. Auf diesem

Weg fielen vor allem die stark auftretenden Schlinggewächse auf, welche das Unter-

holz vollständig überwuchern und selbst bis in die Gipfel der höchsten Bäume
klettern. Die Bilder erinnern an den Urwald und meinte ein weitgereister Ge-

lehrter »es fehlen dazu nur noch die Aff'en«.

Auf einer Fähre, welche das Pion. Bat. No. 19 auf Ansuchen des Verfassers

in entgegenkommenster Weise gebaut hatte, überfuhren wir den kleinen Rhein,

um noch die i—6 jähr. Walnußkulturen in Abt. 36 zu besichtigen. Die Boden-

verhältnisse sagen der Nuß hier wohl am besten zu, dann treten auch die Spät-

fröste in diesem Teil erheblich schwächer auf wie im übrigen Walde; es scheint, daß

der in der Nähe rasch vorüberfließende große und kleine Rhein in dieser Hin-

sicht günstig wirkt.

Wuchs und Aussehen der Pflanzen sind hier besonders schön. Die 5 und

6 Jahre alten Pflanzen wurden in Kulissen, die übrigen Pflanzen ganz im Freistande

erzogen uud zwar teils durch einjährige Pflanzung, größtenteils aber durch Saat.

Die stärksten Schwarznüsse haben jetzt folgende Höhe: 0,52 — 1,30 — 2,45 —
3,30 — 3,80 — 3,90 — die 6 jähr, regia — 3,05. Erwähnt sei noch, daß bei

dieser Kultur ein Versuch mit »Pinzieren« gemacht wurde, der sich auf 3- und

4 jähr. Pflanzen erstreckte. Die Endtriebe der Seitenzweige und Doppelgipfel wurden

während der Vegetationszeit — also im Juni und Juli — ein wenig gekürzt. Der
Versuch hat sich bis jetzt gut bewährt und wird fortgesetzt werden.

Von hier fuhren wir nach dem Contades, welcher Park 1837 angelegt wurde.

Eschen, Ahorn, Linden, Pappel, Platanen und Schwarznüsse bilden hier die Haupt-

holzarten. Dieser Park erregt durch die Schönheit seiner Bäume, welche eine Stärke

und Höhe erreichen, wie man sie nicht häufig antriff"t, stets Bewunderung. Manche
Bäume, wie Platanen und Pappel erreichen die für Laubhölzer seltene Höhe von

45 m — die Schwarznuß von 35—38Y2. Im übrigen sei noch auf das Verzeichnis

der Kulturen und Bäume hingewiesen, in welchem Umfang und Höhe möglichst ge-

nau angegeben sind.
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größten Teil der Fläche mineralisch kräftig und sehr fruchtbar. Die Hauptholzarten

sind Tanne und Buche, untergeordnet treten Kiefer und Kastanie, Fichte, Eiche,

Esche und Ahorn auf. Seit 1871 sind auch Exoten zahlreich eingepflanzt worden.

Bei Übernahme des Revieres waren 37 ^/q Altholz vorhanden, darunter 3—400 Jahre

alte mit Moos und Flechten überzogene Bestände, in die noch keine Axt kam.

Große durch Windstürme entstandene Flächen waren aufzuforsten und bot sich

Gelegenheit, ausländische Holzarten auf geeigneten Flächen anzuziehen. So viel

über die allgemeinen Verhältnisse.

Auf der Fahrt in den Wald sahen wir in Privatgärten schon einzelne Exoten,

dann rechts den sogenannten »Hangenstein« einen senkrecht durchspaltenen ge-

waltigen Granitblock. Von hier an treten in dem jungen Bestände viele Douglas-

fichten, Weymouthskiefern, Pechkiefern usw. auf. Mit diesen Anpflanzungen wurde

im Jahre 1876 begonnen. Die ältesten Douglasfichten sind 32 jährig und haben
28— 34 cm Durchmesser und Höhen von 19—20 m. Sie ragen i— 2 m über die

5— 10 Jahre älteren Tannen hinaus. Die gleichalten Weymouthskiefern bleiben an

Dicke und Höhe hinter den Douglasfichten zurück. Der letzten Sägemühle gegen-

über steht auf einem teilweise verwitterten Granitfelsen eine zurzeit gut aussehende

Traubeneiche. Dieselbe hatte anfangs der 70 er Jahre eine vollständig dürre Krone.

Durch Abnahme alles dürren Holzes begrünte sie sich wieder. Wir kamen jetzt

durch mittelalte und ältere Tannenbestände und verließen etwa 800 m oberhalb der

Sägemühle die Wagen. Einige Herren besichtigten die talaufwärts stehenden Nord-
mannstannen, um dann auch den Südhang an einem Pflanzkamp vorbeigehend eine

Gruppe jetzt 26 jähr. Douglasfichten, Weymouthskiefern, Sequoien, Thuya gigantea

und Hemlockstannen in Augenschein zu nehmen. Die Douglasfichten haben 10 bis

33 cm Durchmesser und bis 18 m Höhe. Etwas schwächer sind Weymouthskiefern

und Thuya gigantea. Südlich von dieser Gruppe liegt eine Fläche mit Schwarz-

nüssen, welche als verschulte Pflanzen versetzt wurden. Die Kultur ist mißglückt,

weil die Pflanzen gegen Wurzelverletzungen, die bei den langen Wurzeln nicht zu

vermeiden waren, äußerst empfindlich sind. Damals war mir dies nicht bekannt.

Etwa 25 Pflanzen sind durchgekommen und haben sich gut entwickelt. Unmittel-

bar daneben befindet sich ein sehr schöner wüchsiger Horst 2 6 jähr. Roteichen der

mit Buchen unterpflanzt ist. Die Pflanzung erfolgte 1885 mit 3 jähr, verschulten

Pflanzen. In der angrenzenden Kultur sahen wir noch verschiedene ausländische

Holzarten von hübschem Wuchs. Wir folgten nun einem vom Verfasser im Jahre

1883 angelegten Pfad, durch prächtige Tannenalthölzer hindurchführend; der Boden
war durchweg mit jungen meterhohen Tannen und vielen Stechpalmen bewachsen,

dazwischen Felsengruppen und hier und da Douglas, Stroben, Hemlockstannen und

Sequoien. Ein Waldbild reich an Abwechslungen.

So gelangten wir an die in einer Mulde liegenden Carya- Horste. Beide sind

26 jährig. Der obere Horst von toraentosa ist rein und in Verband zu 1,20 m
gepflanzt, alba mußte Zwischenpflanzungen von Buchen erhalten, weil die vorhandenen

Pflanzen zu einem reinen größeren Horst nicht ausreichten. So wurden abwechselnd

3 Reihen Carya, dann 3 Reihen Buchen auf 1,20 m gepflanzt. Die Carya-Pflanzen

wachsen in den ersten 6— 8 Jahren sehr langsam und brauchen daher sorgfältige

Pflege gegen Unkraut, Stockausschläge usw. daran scheitert oft die Anzucht. Auch
diese Kulturen waren in den 90 er Jahren nach meiner Versetzung lange Jahre ganz

überwachsen und sehr gefährdet, weil mein Nachfolger kein Interesse für diese wert-

vollen Holzarten hatte. Erst vom Jahre 1900 an, als Kollege Seybold die Ober-

försterei erhielt, trat Wandel ein, die nötige Pflege wurde den Pflanzen zu teil,

indem die vorwüchsigen Buchen geköpft und die angrenzenden die Kultur be-

drängenden Bäume und Sträucher entfernt wurden. Seitdem zeigen die Pflanzen

ein freudiges Wachstum und gehen vorwärts. Wären diese Kulturen in den

90er Jahren ebenso gepflegt worden, so wären sie heute 15— 16 m hoch.
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Wieder aufwärts gehend, gelangten wir in den oben erwähnten Pfad, der uns

durch Tannenalthölzer, wie sie oben schon geschildert wurden, hindurchführte. Nach
Überschreitung des Luttenbaches gelangten wir in die »Einung« einem Walddistrikt

mit prächtigem Jungholze, von Tannen, Eichen, Fichten, Kiefern, Lärchen, einzeln

und hörstweise, mit vielen ausländischen Holzarten, welche jetzt 22— 23 jährig sind,

untermischt. Besonders zahlreich sind Weymouthskiefern und Douglasien einge-

sprengt — in kleiner Zahl Picea alba, Pinus rigida, ponderosa, Hemlockstannen,

Balsamtannen, Thuya gigantea!

Das Wachstum aller dieser Holzarten, die auf tiefgründigerem Granitboden

stehen, ist besonders schön und vielversprechend. So findet man folgende Zahlen:

No.
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No.
Umfang Höhe Alter

cm
I

m Jahre

Bemerkungen

10

I I

12 1.

14

15

16

17

18

19
20

Douglas , Streben , Sequoien,

Hemlockstannen . . . .

Carya tomentosa

Carya alba

Sequoien und Tsuga canadensis

Natürliche Verjüngung .

Pseudotsuga Douglasii

Pinus Strobus .

Picea alba ....
Abies balsainea .

Larix europaea

Pinus Strobus .

Castanea vesca

10—50, 7-

10— 6oj 7-

— 10 -20

22-26

26

26

^5
20-40

30— öo 12-

25— 80 1 1-

25— 7b 10

25— 1b 10-

35_go 12-

25-75' 8-

— 6-

35

— 17 30
16' —
15 —
15 —
-18

14 30
II

eingesprengt in Tannen

reiner Horst

3 Reihen Carja, 3 Buchen
weil wenig Pflanzen von
Carya vorhanden waren

viele Jahre unterdrückt

mit vielen eingesprengten

25— 30jähr. ausländisch.

Holzarten: Picea alba, Pi-

nus rigida, ponderosa, be-

sonders zahlreich Uouglas-

fichten, Weymouthskief.

Gruppe, die sich bis zur

Höhe erstreckt, teils rein,

teils in Mischung

kleiner Horst

Kastanienniederwald

Jahres-Versammlung

zu Colmar i. Eis. und Ausflüge vom 8.— 13. August 1908.

Von L. Beifsner, Bonn-Poppelsdorf.

Auch in diesem Jahre verlief die Jahresversammlung nach einem bis ins

Kleinste von dem Vorsitzenden Herrn Grafen von Schiverin ausgearbeiteten Programm
in tadelloser Weise und zu allseitiger Zufriedenheit.

Gleich zu Beginn wurden die numerierten Mitgliederlisten verteilt und jeder

Teilnehmer erhielt seine Nummer, die er deutlich sichtbar während der Dauer der

Versammlung tragen mußte.

Hierdurch wird, ohne jede Förmlichkeit, ein rasches Bekanntwerden erleichtert.

Ein von jeher bekannter herzlicher und zwangloser Ton beherrscht die ganze

Versammlung.

Gegenseitig wird Belehrung geboten und empfangen und so verlaufen die Tage
in schönster, anregendster Weise.

Die Beteiligung war ebenso zahlreich, wie im Vorjahre; 150 Personen nahmen
an den Ausflügen teil, worunter 35 Nichtmitglieder, die allerdings zum größten Teil

nur dort erschienen, wo die betreffende Veranstaltung an ihrem Wohnorten stattfand.

Immerhin konnten an einem Tage über 120 Teilnehmer und am letzten Tage im

Breisgau noch 70 Teilnehmer konstatiert werden. Hier folgt die Liste derselben.

Vorstand:

1. Graf voTi Schwerin, Fritz, Präsident.

2. Englei\ Professor, Geh. Ober-Reg.-Rat, Vize-Präsident.

3. Koehne, Professor, Vize- Präsident.

4. Beißner, Kgl. Garteninspektor, Geschäftsführer.
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